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Mfletttttne

Organ iict fifjöietjetiftfiett ^trutee.

Her Sojauij. JtUttigtttftrift XXXVI. Jahrgang.

öafel* XVI. Sa^rgattg. 1870. irr. 31.
ffiifdjeint in wödjentltdjen Stummem. ©et '.Breis pet ©etncjtei tft franfo kutdj kle ©djwelj Kr. 3. 50.

©tt iäefUttungen »erben bireft «n kle „©^tnet^auferif^e äBertaa«&Ud)$attMnnfl tu Safel" akrefffrt, ker äSetrag wirk
bet ken auswärtigen Abonnenten burdj Jtadjnabme erboben. 3m ?lit«lanbe netjmen ade ©udjfjanbtungen SJefteflungen an

Skrantwottlidje SÄekaftfon: Dberft SBielank unk Hauptmann »on Sfgger.

3ittÖdtt: Die [Neutralität, Sßefjranftaften unk Skfcftigungen ket ©djwcij. — ©tat ke« gtofien ©encratftab« ber fdjwcfj.
Slrmee. — ?lu«lanb: SSeridjt übet ken am 2. unk 4. ?ipril 1870 auf ket ©Immethtgct #alfce angtflellten S$or»etfudj mit Sang*

gcfdjoffen au« glatten geuerroljrcn. ©cfilon«djef [Ritter »on ©trcfflcur. f Sluijcldjnung eine« SKilitärarjte«. gtanfreidj: ©ic fran«

jöpfdjen ^leerfüfjrer. Sunt ©anitatSioefcii. Sßereinigte ©taaten: SKlttfjcilungcn. — aSerfdjlekenc«: SBtmkarjnelfunft Im 3»itlelaltet.

Wtt IteutraUtat, HUftjratiflolttn unb ÄtfefHaun-

gen btr ^djmetj.

(gortfefcung.)
Sic Staaten, welcbe ob,nt SBtberftanb ftcb ber

SBiflfur feinblicfjer SJiacbtbaber fugen, oerlieren auf
immer ba« SRecbt ber <Srlften$. ^Derjenige, welcher

fubn für fein SRecbt einen ungleichen Äampf mit
einem felbft weit mächtigeren ©egner eingebt, erwirbt

ftcb Slcbtutig, ermeeft Sntereffe uttb finbet Sltliirte.

2Ber feig ftcb felbcr aufgibt, ber wirb »erachtet unb

begrabt ficb unter feiner eigenen Scbmacb.

SRacbgebcn fann einen Ärieg nidjt »ermeifcen, Wobl

aber bem SBiberftanb bie St>ifce abbreeben.

1798 bat Scbtcäcbc unb 3agbaftigfeit bie Scbwei*

in« Serberben gefiürjt unb aü ba« Unglücf berauf*

befebworen, welcbe« über ba« 8anb in ben folgenben

jrcet 3abren bereinbrach.*)
*) ©ie fdjonungStefc Seljaitklung ke; ©djweij enegte felbft

ken Unwillen tet franjöfifdjcn Dffijiere. SKarfdjall ©oult in

feinen aUemotten fagt: „©ie ganje ©djwelj war, mit 31u«it(ttjme

©taufcünbcn, weldje« kurdi öftrcfdjffdjc Sruppen befefct war, in

unfern Jpänben; fie wurke ket $lünkevung ptel«gegebcn. Untet

ken SBefcfjfen (ordres) ke« ägenten ec« ©Ircftetlum«, SRapinat,

(keffett tarnen oft ju traurigen SSergleidjcn Slnfafj gab), fafj bie

©djweij auf fid) tjerabfatten, wat man an JltiegSfontrtbutioncn,

SwangSanlelljcn, SRequifttonen etfinken fann; ju kerfelben 3elt

erflärte man ble Äaffen ket ©takte, ble ©epotfaffen, kie öffent»

lidjen SWagajIne at« franjöftfdje« ©Igcnttjum; jum Uebeiffufj aber

übetliefs fidj tine Unjafjl (nu<5) fubalterncr Agenten, ungefrtaft

feket Slrt (Srprcffungtn auf eigene gtedjnung. SDtan crjäfjtt in

Hefer Scjiefjung eine fdjöne Slntwott, weldje eine fdjwefjerffdje

©epntaticn gegeben bat. — ©em (Slnjug ket franjöfifdjcn Srup»

pen (in ßürtdj) ging eine spreflantatton »erau«, kie »ctfptadj,

c« werke nfdjt« für ken Unterljalt bet Sruppen »erlangt werken,

»on weldjer, wie fte fagte, bet ©olb unk kle ©ubfiftenj burd)

Senkungen au« $tanttcfdj ftdjer gcfietlt waten, einmal in ber

©tafct, mufite man jebod) ?eben«mfttel »erlangen, btefj wutbe bamit

cntfdjtttkigt, kaf) kie <5on»sf« mit 8eben«mittel unglüdlfdjev SBetfe

»etfpätet feien; man madjte ba« Skrfprjdjcn, fte fpäter In 9ca»

tura jurücfjuerftatten, obet mit bem erften ®efk, wetdje« ba«

SRur bie Uebcrjeitguug, baf bie Scbwct} im gafl
eine« Slngriff« ben aufknien SBiberftanb entgegen«

fefcen werbe uub entgegenfejsen tann, vermag fie oor
9ieutralität«öcrletsutigcn ju bewabren. 2)tefe Ucber=

jeugung feböpfen bie Stacbbarftaaten au« ibrer So*
litif, bem 3«ft«nb ibrer äßebranjialten unb au« ber

fünfHitben Sefefiigung be« &rieg«fchauptafce«.
Uebcrfcbreitet ber geinb mit bewaffneter $anb un»

fere ©renjen unter xoai immer für etnem Sorwanb,
fo muffen Wir un« al« im J?rieg«juflanb mit bem»

felben betraebten. (§« genügte in biefem gälte nicbt,

©ireftotium fenben werke, ju bejaljlen. ©et Slgent bc« ©ltef<

totium« fanftiottlrte burd) feine ©egenwatt biefen SJcttrag (enga-
gement). — SRacf) einigen Sagen legte man ker ©takt 3ütid)
eine aufietorkcntltdje Äonttibution, bte in fcljr tutjet Seit etlcgt
wetben mufjtc, auf. SDtifjbtaud) ber ©ewalt war ber einjige

©runb klefc« SBottbtudje«. ©Ine ©cputation ber Dtotablcn begab

fid) jum lommankircnten ©eneral, um ttjm ©egenootfleUungcn

ju madjen. ©et ©enetat wat umfomcb,t in S3ctlegentjclt, ju
antworten, al« er felbft nldjt fdjulkig wat, fonbern nad) erfjal«

tenen Sefefjlcn Ijanbette. SBie ba« erfte Sttal, fudjte et ©ntfdjul--

kigungen in ber Sßetfpdtung fcct 6on»ot« »on gtanftetd), in bet

kern fctingenken ffiekürfnif! ket Sltmee, al« ein SRebner ibn au«

ker SJcttegenljclt jog: „©eneral", fagte et, „wir finb nfdjt ge*

fennen, um Sfjncn ka«,Sßetgeffen iljrer übernommenen aßerpftfdj«

tungen »orjuwetfen, weldje man fte obne Swetfil ju brcdjtn ge^

nöttjlgt Ijat, ebenfowenfg wollen wfr un« barüber beflagen, bafj

kle fionttibution ju flarf fei, im ©egcntfjcit, wir fönnen nod;

mefjr bcjafjten, unb wir bitten ©ic, e« ju »erlangen." ©ann

iljn lebljaft bet ter §anb etgreifenb: „SBenn ©ie un« bann att

bie 9tei(fjtfjümcr, wcfdje unfern SÄuttj etttner»ten, genommen

fjaben, unb ken unfere SSoroäter ju entbefjren wuften, kann wer»

ken wtr wfeket ifjtet wütbig werken, wir wetben wieber ©djwel*

jer wetben." Cependant la Suisse ne bougea pas; eUe ätait

corjapriraße par l'armöe d'oecupation. II n'y eut qu'un sou-
levement dans le canton d'Unterwalden, deux oo-
lonnes furent envoy^s, au mois d'aoüt, pour le rendre a

l'oböissance beaueoup de monde de tout age et de

tout sexe y perdit la vle. Cette execution frappa de ter-
reur ceux qui pouvaient Stre dans les mßraea dispositions.

(Memoires I. 371.)
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Die Neutralität, Wehranstalten und Seseftigun-

gen der Schweiz.

(Fortsetzung.)
Die Staaten, welche ohne Widerstand sich der

Willkür feindlicher Machthaber fügen, verlieren auf
immer das Recht der Existenz. Derjenige, welcher

kühn für sein Recht eincn ungleichen Kampf mit
einem sclbst weit mächtigeren Gegner eingeht, erwirbt

sich Achtung, erweckt Interesse und findet Alliirte.
Wer feig sich selber aufgibt, der wird verachtet und

begräbt sich unter seincr eigenen Schmach.

Nachgeben kann cincn Kricg nicht vermeiden, ivohl
aber dem Widerstand die Spitze abbrechen.

1798 hat Schwäche nnd Zaghaftigkeit die Schweiz

ins Verderben gestürzt und all daö Unglück

heraufbeschworen, welches über das Land in den folgenden

zwei Jahren hereinbrach.*)
5) Die schonungslose Bchandlung dcr Schweiz erregte sclbst

dcn Unwillen dcr französtschcn Ofsizicrc. Marschall Soult in

seinen Memoiren sagt: „Die ganze Schwciz war, mit Ausnahme

Graubündcn, wclchc« durch östrcichischc Trnppen besetzt war, tn

unscrn Händcn; sie wurde der Plünderung preisgegeben. Unter

den Beschien soràres) des Agenten cc« Direktorium«, Rapinai,

stesse» Namcn oft zu traurigen Vergleichcn Anlaß gab), sah die

Schweiz auf sich hcrabfallcn, wa« man an KriegSkontributioncn,

Zwangsanleihen, Requisitoncn erfinden kann; zu derselben Zeit

erklärte man die Kassen der Städte, die Depotkassen, die öffent-

lichen Magazine als franzosisches Eigenthum; zum Ueberfluß aber

überließ sich ci»c Unzahl (uue) subalterner Agenten, ungestraft

jcdcr Art Erpressungin auf eigcne Rechnung. Man erzählt in

dicser Bczichung cine schöne Antwort, welche eine schweizerische

Deputation gegeben hat. — Dem Einzug der französischen Trup-

pen (in Zürich) ging eine Proklamation voran«, die »ersprach,

es wcrde nicht« für den Unterhalt der Truppen verlangt «erden,

»on welcher, wie sie sagte, der Sold und die Subsistenz durch

Sendungen aus Frankrcich sicher gestellt wären. Einmal in der

Stadt, mußte man jcdoch Lebensmittel »erlangen, dieß wurde damit

entschuldigt, daß die Eon»»!« mit Lebensmittel unglücklicher Weise

verspätet seien; man machte das Versprechen, sie später in

Natura zurückzuerstatten, oder mit dem ersten Geld, welches da«

Nur die Ueberzeugung, daß di« Schweiz im Fall
eines Angriffs den äußersten Widerstand entgegensetzen

werde und entgegensetzen kann, vermag sie vor
Neutralitätsverletzungen zu bewahren. Diese

Ueberzeugung schöpfen die Nachbarstaaten aus ihrer
Politik, t»ui Instand ihrer Wehranstalten und aus der

künstlichen Befestigung des Kriegsschauplatzes.
Uebcrschreitet der Feind mit bewaffneter Hand unsere

Grenzen unter waS immer für einem Vorwand,
so müssen wir uns als im Kriegszustand mit
demselben betrachten. Es genügte in diesem Falle nicht,

Direktorium senden werdc, zu bezahlen, Dcr Agent deê

Direktorium« sanktionirte durch seine Gegenwart diesen Vertrag (soga-
geruent). — Nach einigen Tagen lcgte man der Stadt Zürich

eine außerordentliche Kontribution, die in schr kurzer Zeit erlegt

werden mußte, auf. Mißbrauch der Gewalt war dcr einzige

Grund diese« Wortbruches. Eine Deputation der Notablen begab

sich zum kommandirenden General, um ihm Gegenvorstellungen

zu machen. Der General war umsvmchr in Verlegenheit, zu

antworten, als er selbst ntcht schuldig war, sondcrn nach erhaltenen

Befehlen handelte. Wie das erste Mal, suchte er

Entschuldigungen in der Verspätung dcr Convois »on Frankreich, in dcr

dcm dringenden Bedürfniß dcr Armee, als ein Redner thn au«

der Vcrlegenhcit zog: „Gcncral", sagte er, „wir sind ntcht

gesonnen, um Jhncn da« Vergesse» ihrer übernommenen Verpflich«

tungen vorzuwerfen, welche man sie ohne Zweifel zu brechen

genöthigt hat, ebensowenig wollen wir un« darüber beklagen, daß

die Kontribution zu stark sei, im Gegentheil, wir können noch

mehr bezahlen, und wir bitten Sie, e« zu verlangen." Dann

ihn lebhaft bet dcr Hand ergreifend: „Wcnn Sie un« dann all

die Reichthümer, wclche unscrn Muth entnerotcn, genommen

haben, und den unsere Vorväter zu entbehren wußten, dann werden

wir wicdcr ihrer würdig »erden, wir werden wieder Schweizcr

werden." Osrisncleurt I» Luisse ne douze» r«s; ells Sts.it

eomPrimès l'srmse à'oeeuvstiou. II n'? eut qu'un sou-
Isvemeut àems Is eimton à'llQtsrivsIàsn, àeux oo-
lormes furent envoies, »u mois à'àout, pour le reuàre d

l'ooeissanes, beaueouv àe momie às tout lige et às

tout sexe rieràit la vis. Letts execution trsvr,«, às ter-
reur ceux qui pouvaient être àsns les mêmes àlsziositious.

lMsmoirss I. 374.)



244 —
ben geinb in unferem eigenen Sanbe ju befämpfen;
wir müßten mit beffen ©egner einen uiogltcbfl »or*
tbeilbaften SWianjüertvag abfdjlicßcn, benn nur fo

erbalten wir eine Stimme, wenn ber grieben ge*

f4leffen witb.
2>cr jidjerfic Sürge, um nicbt angegriffen 511 wer=

fcen, bertibt ftet« in frdftigen Sßebratiftnllen. 3B(tin
ber ©egner weifj, baf) matt auf feinen (Smpfang oor*
bereitet unb cntfirjloffen ift, einen Äampf auf geben

nnb £ob einzugeben (roa« ftcb au« ben Sorbereitun*

gen abnehmen läßt), wit b er ftcb jwei ÜRal befinnen,
beoor tr »um Scbmert greift.

35ie große Sermebrung unferer Slrmee, bie beffere

Drganifation berfelben, enblicb ber »erljältnißmäßig
bebeutenbe Slufwanb für bett SfJilitärutiterricbt unb

eine gute Sewaffnung beweifen, baß bie ©cbweij
nicbt gefonnen fei, ibre SReutralität ungeftraft »er*

lefeen ju laffen.
2>od) bte 3abl unb Sewaffnung ber Slitnec ifi

nocb nicbt ba« SBiebtigfle, bie J)i«jiplin unb bie Slu«*

bilbung gibt biefer erft ibren SBertb. — Unter biefer

£f«jiplin »erfteben wir aber nicbt blofj bie notb*

bürftige Slufrecbibaltung ber Drbnung in ber Äa=

ferne, fonbern Jene üRannSjucbf, welche bie Sruppen
im Kampfe unb mitten unter ben Scbrecfen bc« SEo*

be« feftjubalten »ermag, unb ben Sefeblen ber Dfft=
jiere inmitten ber ©efabr ben unbebingteften ©ebor*

fam »erfdjafft. — Unter ber militärifeben 9Iu«bilbuiig
oetfieben wir ebenfo wenig ben äußern Slnfiticb
ber Sruppen, um bei Sßaraben ju glättjen unb ein

genau einftubirte« SRanooer meebanifeb abjttlja«peln,
fonbern bie wabre Ärieg«tftcbtigfeit; biefe gibt öftere

Uebung aflein. — Son großer 3Bid)tigteit ift aueb

bie gübtung; bamit aber ba« $ccr eine gute güb-

rung erbalte, barf bei ben (Ernennungen roeber Saune

nocb SEßiflfür berrfeben, nocb ftcb 5Repoti«mu« unb

anbere SRebenrücfficbten jur ©eltung btingen. SMe

böbern gübrerftellen bürfen nicbt al« efn woblfeile«

Selobnung«mittcl, für politifebe Slnbänger, welcbe

militärifeben (Sbrgeij beftfeen, betrachtet werben. SBenn

man nicbt für eine gute gübrung forgt, fo erleibet

ba« $eer trofe aller Sapferteit 5Rieberlagen, wo»on
un« bie Äriege ber Deftreicber 1859 in Strtttcn unb
1866 in Söbmen einen Sewei« geliefert b«beu.

3)ie Äriege jwifeben Sürgerfolbaten unb foleben

fiebenber |)eere bringen oft ju Slnfang SRieberlagen

ber (Srftern, ba ibnen ibre ©egner an Uebung unb

Ärieg«gewobnbeit überlegen fmb. — 5)ocb balb ge=

wobnen ftcb Sürgerfolbaten an ben Äampf, balb

lernen fte bie febwaebe Seite be« geinbe« erfennen

unb benüfeen. Unter ben ©efabren be« Äriege« ent*

wtcfein ftcb ibre friegerifeben gäbfgfeitenj ibre Saftif
ift einfad) unb jenen Äünfteleien unb Slbwegen ficmb,
in welcbe ftet)enbe #ecre, befonberS in langen grie*
bcn«perioben gern »erfaßen, unb bie fte oft »on iljrer
eigentlicben Seftimmung, bem Ärieg, abjieben.

Slu« Sürgerfolbaten beftebenbe £eere beben ben

Sortbeil, baß fie wiffen, wofür fte fämpfen. Sie
fechten für bfe greibeit, für bte Unabbängigfeit be«

Satcrlanbe«; fämpfen für bie cffentlicbe SBoljtfabrt
unb ba« t)eimif(be ©lücf; für bie Sicberbeit unb (Sr*

fcaltung ber gamilie; für Sitte«, voai il)nen treuer

ifl. Sfe feebten für ftd) felbft, wäbrenb geworbenen

beeren bie Urfacbe be« Äampfe« fremb ift. — 3u
Solfetjceren wiffen tie nioraltfdjcn £irbcl, weldje bie

Äraft ber Slrmecn ungemein fteigern fönnen in ibrer

gani.cn Äraft. (Sin gclbberr, ber biefen Sortbeil ju
benüfeen »erfteb', fann oft eine Segeificrung cntjün=
ben, welcbe feine Sdjaarett unbesiegbar madjt.

Sollte ber geinb anfang« einige Sortbeile über

ba« Solfebeer erlangen, fo ift biefe« felbft gefcbla*

gen nocb nicbt »erloren, wenn nur gefiungen ober

»erfcbattjte Stellungen in ber SRäbe ftnb, unter beren

Sdjufe e« ftcb wieber fammeln, Serflärfungcn er*

warten unb fobann wieber jum Slngriff gefübrt wer*
ben faim. Surd) bie ©ffabven unb Slnftrengun*
gen be« Äriege« gefiäbtt, fomtnt enblicb ber Slugen*
blief, wo eö aueb im offenen gelb bem geinbe SfBiber*

ftanb ju lefficn unb ibn ju beilegen gelernt b,at.

gefte SSätje unb mit aflen 2Ritteln ber Äunfi Der*

flärfte Stellungen ftnb für bie Staaten, welcbe ibr
SBebrWcfen auf allgemeine aöebrpffidit grünben, be*

fonber« wenn babei ifjrc (Sftniditungen bem Solf«*
beer nabe fommen, Den ber größten SBicbtigfeit. —
Sie gebieten einer feinblicben 3n»afion $aft, »er*

fdjaffen bie SDcöglicbfeit, bie Slrmee ju fonjentriren,
wenn man öon bem Ärieg ftberrafebt wurbe, fte er*
lauben, ba« $eer an beu Ärieg ju gcrcöbncn, bie

Drganifation ju »oflenben, ben günftigen Slugenblicf
abjttwarten, unb benebmen bem geinb Jebe Slu«ftcbt,
ben Ärieg mit einem rafeben Scblag ju (Snbe füb*
ren ju fönnen.*)

Sei utt« ift bi« jefet in Sejiebung auf bie fünft*
liebe Serfiärfung unfere« »on SRatur au« fo günftt*
gen Äricg«tl)fatcr« ;o »iel wie gar nfdjt« gefebeben.

3n jeber 3cft wurbe bie SRotbwenbigfdt bir Slnlage
fünftltcter Serfiäifungen anerfannt; bfe beften febwef*

jertfeben Militär« bnben ftd) über ibre Unerläßlicb*
feit au«gefprodsen. 3)ie alten (Sibgenoffen bnben in
biefer Sejiebung nicbt« »erabfäumt, um ftd) bei ber

bamaligen Äriegfübrung unb ber bamaligen SRittel
ber Selagerung«funft gegen bie SJBecbfelfälle be«

©lücfe« fteber ju fteilen. Sergeffen wir nidjt, baß bie

^Ringmauern ber Stäbte »on Saupen, Sempacb,
©ranbfon unb 3Rttrten in ben »erfebiebenen Äämpfen
ben Sibgenoffen Qtit gewährten, ibre Slrmee aufju*
bieten, bie Äontingente ju »ereinen unb bem geinb
bann mit »ereinter Wlaitt entgegen ju geben. — 3bre
©ebirge, welcbe bamal« weit unwegfamer al« beut

*) Söclgtcn, weldje« fid) Sranfreldj gegenüber In einer äljn»

lidjcn Sage, wie tie ©djwetj, beftnbet, Ijat nldjt« »erabfäumt, feine

Unabljängigfcft fcurdj gcjtui:g«antagcn ju fidjern — 3" erflet
Sfnie finben wir gegen granfreidj kle geftungen: glpern, Seur>

narj, 3ltfj, SMoii«, Sfjatlros) unk SWarienburg. — §crnct an ker

Äüfie Ktcuport, Dftenkc unk 53ouitfcn. — 3n jweiter Sinie ©ent

(am Sufantutcttflufj ker S?« unk ker ©djelkc), 9tamiir Duken»

atke, ©enkermonke unb Jpaffelt. (©»entuell fonnte aud) bfe fjel»

länbifdje Seflimg SJfaftrfdjt al« ju biefer Sinie getjörfg attgenom*

men wetben.) 3n Antwerpen fjat fidj SSclglen mit SMItUenen

einen ber gtöfjtcn cutopätfdjen SB>iffcnptät>e gefdjaffen. Slnt»

werpen Hegt an ber ©djelbe unb befjerrfdjt ken Ucbcrgang über

kicfclbe ttivdj bie am linfen Ufer liegcnken Sett«. 3n ket neue*

flen 3eit fmk kie Seflitng«anlagcn Slntwetpcn« mit großem Stuf»

wank, ken netteflen Srfttbctniffen ker S3cfeftlgung«funft entfpre»

djenb umgeänbett unb bebeutenb erweitert worben.
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den Fcind in unserem eigcnen Lande zn bekämpfen;

wir müßten nut dessen Gegner eine» möglichst vor-
theilhaften Allianzvcrtrag abschließen, denn nur fo

erhalten wir eine Stimme, wenn dcr Frieden gc-
scklcsscn wird.

Dcr sicherstc Bürge, um nicht angegriffen zu werden,

beruht stets in kräftigen Wehranstalten. Wenn
der Gegner weiß, daß man auf seinen Empfang
vorbereitet und entschlossen tst, einen Kampf auf Lcbcn

nnd Tod einzugehen (was sich aus dcn Vvrdereitun-

gen abnehmen läßt), wird er sich zwci Mal besinnen,

bevor er zum Sckroert greift.
Die großc Vermehrung unserer Armee, die bessere

Organisation dcrsclbcn, endlich dcr vcrhältnißmäßig
bedeutende Aufwand für dcn Mililäruntcrricht und

eine gutc Bewaffnung beweisen, daß die Schweiz
nicht gesonnen sei, ihre Neutralität ungestraft
verletzen zu lasscn.

Doch die Zahl und Bewaffnung dcr Aimce ist

noch ntcht das Wichtigst?, die Disziplin und die

Ausbildung gibt dieser erst ihrcn Werth. — Untcr dieser

Disziplin verstehen wir aber nicht bloß die noth-

dürflige Aufrechthaltung dcr Ordnung in der

Kaserne, sondern jene Mannszucht, wclche die Truppen
im Kampfe und mitten unter dcn Schrecken dcö Todes

festzuhalten vermag, und den Befehlen dcr Offiziere

inmitten der Gefahr den unbedingtesten Gehorsam

verschafft. — Unter der militärischen Ausbildung
verstehen wir ebenso wenig den äußern Anstrich

der Truppen, nm bei Paraden zu glänzen und ein

genau einstudirteS Manöver mechanisch abzuhaspeln,

sondern die wahre Kriegstüchtigkeit; diese gibt öftere

Ucbung allein. — Von großer Wichtigkeit ist auch

die Führung; damit aber das Heer eine gute Führung

erhalte, darf bei den Ernennungen weder Laune

noch Willkür herrschen, noch sich Nepotismus und

andere Nebenrücksichten zur Geltung bringen. Die
höhern Führerstellen dürfen nicht als ein wohlfeiles

Belohnungsmittcl, für politische Anhänger, wclche

militärifchen Ehrgeiz besitzen, betrachtet werden. Wenn

man nicht für eine gute Führung sorgt, so erleidet

das Heer trotz aller Tapferkeit Niederlagen, wovon
uns die Kriege der Oestreicher 1859 in Italien und
1866 in Böhmen einen Beweis geliefert haben.

Die Kricge zwischen Bürgersoldaten und solchen

stehender Heere bringen oft zu Anfang Niederlagen
der Erstern, da ihnen ihrc Gegner an Uebung und

Kricgsgewohnheit überlegen sind. — Doch bald

gewöhnen stch Bürgersoldaten an den Kamps, bald

lernen sie die schwache Seite des Feindes erkennen

und benützen. Unter den Gefahren des Krieges
entwickeln sich ihre kriegerischen Fähigkeiten; ihre Taktik
ist einfach und jenen Künsteleien und Abwegen fremd,
in welche stehende Heere, besonders in langen
Friedenspertoden gern verfallen, und die sie oft von ihrer
eigentlichen Bestimmung, dem Krieg, abziehen.

AuS Bürgerfoldaten bestehende Heere haben den

Vortheil, daß ste wissen, wofür sie kämpfen. Sie
fechten für die Freiheit, für die Unabhängigkeit des

Vaterlandes; kämpfen für die öffentliche Wohlfahrt
und das heimische Glück; für die Sicherheit und

Erhaltung der Familie; für Alles, waö ihnen theuer

ist. Sie fechten für sich sclbst, während geworbenen

Heeren dic Ursache des Kampfes fremd ist. — In
Voltshceren wirken die moralischen Hebcl, wclchc die

Kraft dcr Armccn ungcmein steigern könncn in ihrer

ganzen Kraft. Ein Feldherr, der diesen Vortheil zu

benützen versieht, kann oft eine Begeistcrung entzünden,

welche seine Schaaren unbesiegbar macht.

Sollte der Feind anfangs einige Vortheile über

das Volkshcer erlangen, fo ist dicscs selbst geschlagen

noch nickt verloren, wenn nur Festungen odcr

verschanzte Stcllungcn in dcr Nähe sind, unter deren

Schutz es sich wieder sammeln, Vcrsiärknngcn
erwarten und sodann wieder zum Angriff geführt werden

kann. Durch die Gefahren und Anstrengungen

des Krieges gestählt, kommt endlich der Augenblick,

wo cs auch im offene» Fcld dem Feinde Widerstand

zu leisten und ihn zu besiegen gelernt hat.
Fcste Plätze und mit allen Mittcln dcr Kunst

verstärkte Stellungen sind für die Staaten, welche ihr
Wehrwesen auf allgemeine Wehrpflicht gründe»,
besonders wenn dabei ihre Einrichtungen dem Volks-
heer nahe kommen, von der größten Wichtigkeit. —
Sie gebieten einer fcindlichcn Invasion Halt,
verschaffen die Möglichkeit, die Armee zu konzentriren,
wenn man von dcm Krieg überrascht wurde, sie

erlauben, das Heer an den Krieg zu gewöhne», die

Organisation zu vollenden, den günstigen Augenblick
abzuwarten, und benehmen dcm Feind jcde Aussicht,
den Krieg mit cinem raschen Schlag zu Ende führen

zu können.*)
Bei unö ist bis jetzt in Beziehung auf die künstliche

Verstärkung unseres von Natur aus so günstigen

Kriegstheatcrs so viel wic gar nichts geschehen.

Jn jeder Zeit wurde die Nothwendigkeit Kr Anlage
künstlicher Verstärkungen anerkannt; die besten

schweizerischen Militärs habcn sich übcr ihre Unerläßlich-
keit ausgesprochen. Die alte» Eidgenossen haben in
dieser Beziehung nichts verabsäumt, um sich bet der

damaligen Kriegführung und der damaligen Mittel
der Belagerungskunst gegen die Wechselfälle des

Glückes sicher zu stellen. Vergessen wir nicht, daß die

Ringmauern der Städte von Laupen, Sempach,
Grandson und Murten in dcn verschiedenen Kämpfen
den Eidgenossen Zcit gewährten, ihre Armee aufzubieten,

die Kontingente zu vereinen und dem Fcind
dann mit vereinter Macht entgegen zu gehen. — Ihre
Gebirge, wclche damals weit unwegsamer als heut

*) Belgien, welches sich Frankreich gegenüber in eincr

ähnlichen Lage, wie die Schweiz, bcsindct, hat nichts verabsäumt, seine

Unabhängigkeit durch FcstuugSanlagcn zu sichcr» — Jn erster

Linie finden wir gcgen Frankrcich die Fcstungcn: Dpcrn, Tourna»,

Ath, Möns, Charlroy und Maricnburg. — Fcrncr an dcr

Küste Nicuport, Ostcnde und Bouillon. — Jn zwcitcr Linic Gcnt

(am Zusammenfluß dcr L«s und der Scheide), Namur Ouden-

arde, Dendermonde und Hassclt. (Eventuell könnte auch die

holländische Festung Mastricht als zu dicscr Linie gehörig angcnommcn

werden.) Jn Antwerpen hat sich Belgien mit Millionen
cincn der größten europäischen Waffenplätze geschaffen.

Antwerpen liegt an der Schclde und bcherrscht dcn Ucbcrgang über

dieselbe durch die am linken User ltcgcndcn Forts. Jn der ncucstc»

Zcit sind dic Fcstungsanlagcn Antwcrpcn« mit großcm

Aufwand, dcn neuesten Erfcrdernissen dcr Befestigungskunft entsprechend

umgeändert und bedeutend erweitert wordcn.
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ju Sag waren, möcbten bfe alten SdjWeljer wobl
al« einen lefeten 3uftud)t«ort betrachten, bod) bie

Spuren ber Sefeimaucrn, weldje man nod) an »er*
fcbfebenen Drtcn finbet, beweifen, mit Welcber Sor*
fiebt fte aueb bie wenigen (Slngänge in ibr ©ebirg«*
tanb ju fdjüfeen fudjten.

Dft muß man bie Steußerung boren, unfere Serge
feien unfere geftungen, biefe werbe ber geinb nicbt

fo balb einnebmen. SBir unterfdjäfeen ben Sottbeil,
weldje ©eblrge bem Sertbeibiger gemäbren, fteberlid)

nid)t, unb um ftd) eine« poetifeben Sluäbrucf« ju bc*

bienen, fann man bie ®ebirg«fetten mit gewaltigen

geftung«voäflcn »ergleidjen. S)od) biefe geftungen

tjaben eine SERcnge Srefdjen, burd) bie ber geinb ein*

bringen fann. Unmöglicb ift e«, eine jebe berfelben

bem geinb ju oerfdjließen, aber jum SBenigfteit müf*

fen bie £auptpäffe unb bie Serbinbung ber £aupt*
tbäler burd) fefte SBetfe gefiebert werben. 3ft biefe«

»erabfäumt worben, fo befiubet ftd) bie Sertljeibi*

gung«armce in einem Sabvjiintb, Wclete« ibr febr ge*

fäbrlicb werben fann. 3u ibrer Siebetbeit ift fte

gcjwungen, ftarfe ©titfenbutigen ju macben; fte muß

ibre Äräfte jerfpliltern unb bei einem plöfeltdjen Sin*

griff be« geinbe« fann man bem ©egner nirgenb«
mit bem nötbigen SRacbbrucf entgegen treten. SBirb

man jum ütücfyttg gejwungen, fo werben »iele ber

einjelnen SMtacbemente abgefdjnitten unb gefangen.
SRur fefte SBerfe ermöglidjen e« wenigen, »iele auf*

jubalten unb erfparen bie ftarfen (Sntfenbungen.*)

SMe fdiönften Stellungen im ©ebirg ftnb nur fo

lange ballbar, al« bie Sruppen, welcbe fte inne b«*

ben, »erpftegt werben fönnen. Slu« biefem ©runb
werben aueb bie entfdjeibenben Scblacbten im ©ebirg
in ben Sbätern att«gefodjten. Slu« SRücffidjten be«

Unterbalt« muß fowobl ber Sertbeibiger al« Slngrei*
fer ftcb an ben großen SBegen attfftellen unb btwe*

gen, unb nur Heinere Äolonnen werben über bie

©eblrge bie Dperationen im Sbal ju begünfiigen
fueben.

(Sine Sertbeibigung«armee, welcbe auf einem un*
jugänglidjen ©ebirg eine Stellung bejieben wollte,
würbe biefe au« ÜRangel in furjer 3«* wieber »er*

laffen muffen. 3ebenfall« würbe ber geinb fie ba

*) 8arodjc--2l»mont fagt: „Sluf ben erften Sälld Ijat c« jwar
ba« Slnfctjcn, al« ob kiefe »on ker Statut aufgeführten SBälle

ganj jut äictUjclktgung geeignet feien, man wirb aber balb ge»

waljr, kafs fie auf einet ÜJtenge Slu«wcge jugänglid) ftnk, kie

man befeftigen obet befefcen mufj. ©er tlclnfte gcljlct fann Sei»

gen tjaben, kle ftdj nldjt wieket gut madjen laffen, wenn man c«

mit einem gcfdjldten fjefnb ju tfjun tjat. @6cn katum ift e«

äufsetft nötljig, iljn aujjct ©tanb ju fejjcn, fcic Slnncc ju werfen

oket elnjufdjlicfjcn. SJcan crtcfdjt kf.fen ßmi, wenn man fidj

ker bie unk ka »orfjankenen £lnbcrniffe bemeiftert, fo kafj fit
ktttdj Statut unk Äunfl »etbttttken mit ket ©cfcnfton«linie in

SJetbinkung gefegt werken. — Sin einer ankern ©teile fätjtt ker»

felbe ©djtiftflellcr fort: „SDtan fann in SBaljttjeit »crjidjern, kafs

In bfefen »on Statut au« flarfen ©egenben (kern ©ebirg) kie

Skfefttgung eine meljr al« gewöljnlidjc ©inftdjt »erlangt, weil ble

aSetfdjicbenljeit ker Sagen unb in«bcfontcrc Iljre Unregclmäfjigfett

eine üJtengc ©djwicrigfeiten in ken SBeg fegt, kle man auf feine

ankere Slrt befiegen fann, al« wenn man waljre« Salent unb ju»

gleidj aud; kie ©abe befifct, immer neue #ülf«mittcl au«ftnbig ju
madjen.

nicbt angreifen, fonbern umgeben ober juwarten bi«
ber junger iljm baS SRefultat »erfdjafft, weldje« er
burcb ein ©efedjt nicbt ju erreieben boffen bürfte.

SBie jeber anbere Staat, muffen aud) wir unfere
3)epot«, ßeugbäufer unb Sorratb«magajine an ge*
fieberten Drten unterjubringen fueben, wenn wir fie

nid)t ber ©efabr au«fefeen wollen, baß fte bem geinb
bei einem plöfelidjen Slngriff in bie £änbe fallen. —
©ebirggfperren unb ein fefte« (5entral=SRebutt fmb
für un« aber nocb weit notbwtnbiger, al« für anbere
Sänber.

S)er SBertb unb bie Sebeutung eine« (Sentral*
Slafet« ober einer »erfdianjten (SentraUSteßung ift
fdion wicberbolt beleuchtet worben, bod) »on feiner
geringern SBicbtigfeit wäre e«, aud) bie widjtfgften
Straßen im ©ebirg, in bem 3ura unb ben Sllpen
burcb fleine gort« ju fperren. (Srft wenn biefe« ber

gafl ift, wirb e« bem geinb unmöglicb fein, un«
unerwartet ju überfallen. S)cr SBiberftanb, ben bie

geftung«werfe ibm teiften, geben ber Slrmee 3fft/
ftd) ju fonjentriren, unb bie ÜRöglicfcfeit, ibm mit
»ereinten Äräften eine Scblacbt ju liefern. Sollte
un« aber and) in biefer ba« SBaffenglücf nld)t günfiig
fein, fo ift nod) nicbt alle« »erloren. 2Me Äanonen
ber befeftigten S'infte gebieten bem Serfolger £alt
unb geben unferer Slrmee 3fft/ ff* ju rcorganifiren,
bie SBirfung einer SMoerfton abjuwarten unb neuer*
bitig« beroorjubredjen, wenn ber geinb feine Äräfte
in einem langwierigen Selagerung«frleg erfdjöpft bat.

SMe SRotbwenbigfett fünftlidjer Sefeftigung unfere«

Ärieg«tbeaterö gebt fcbon au« bem geringen Umfang
beffelben unb ber 3e,t, Weide wir bebürfen, unfere
Slrmee aufjubteten unb ju fonjentriren, beroor.

SBelcbe« ift bie Sänge ber Sinien, welcbe bie ScbWcij

burdjjiebcn, uttb xoai würbe ber ©egner bei einem

plöfelidjen (Sinfafl auf biefen Sinien für einen SBibcr*

ftanb finben? SBo fod ftd) aber bie Überfallene Slrmee

fatnmeln, wenn fte feine feften 3«ffucb^orte finbet?
SMe einjelnen SataiHone muffen allein fämpfen, unb
e« würbe bem &einb leidjt fein, fte burcb feine Ueber=

madjt ju erbrücfen. Wlan fonnte fojufagen befiegt

werben, beoor man gefämpft bätte. Selbft bfe »er*

jmeifeltftm Slnftrengungen eitmlner Sruppenförper
würben ju feinem SRefuttat fübren. SRur mit »er*
einten Äräften fann man bem geinb mit Stu«ftd)t

auf (Srfolg bie Stirne bieten unb ibn befiegen.

Son bem 3frftören ber Straßen unb Srücfen barf
man nicbt »iel erwarten; e« brattebt 3«ft/ biefe in
binreiebenbem ÜRaße unbrauchbar ju macben, unb

oft ift e« leidjter, at« man benft, fie prooiforifd)
wieber berjufteflen.

S)urd) einige Sperren ber Wicbtigften Straßenjüge
unb einen feften (Sentralplafe würbe biefe ©efabr be*

febworen. 3« wenig Stunben fonnten bie SBerfe

»on ben Sruppen befefet werben unb fo bie gort*
fdjritte be« geinbe« bemmen. SMe oerfebiebenen felnb*
lieben Äolonnen würben aufgebalten; bie gort« oer*

fperren ibnen bie 3ugänge, unb ber ©ürtel betaebir*

ter SBerfe be« Sentralplafee« gebietet bem Sorbrin*

gen ber feinblicben Slrmee $alt.
(Sdjluß folgt.)
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zn Tag waren, mochten die alten Schweizer wohl
als eincn letzten Zufluchtsort betrachten, doch die

Spuren der Letzimauern, welche man noch an
verschiedenen Orten findet, beweisen, mit welcher Vorsicht

sie auch die wenigen Eingänge in ihr Gebirgs-
land zn schützen suchten.

Oft muß man die Aeußerung hören, unsere Berge
seien unscre Festungen, diese werde der Feind nicht

fo bald einnehmen. Wir unterschätzen den Vortheil,
wllche Gebirge dem Vertheidiger gewähren, sicherlich

nicht, und um sich eines poetischen Ausdrucks zu
bedienen, kann man die Gebirgsketten mit gewaltigen

Festungswällcn vergleichen. Doch diese Festungen

haben etne Mcngc Bresche», durch die dcr Feind
eindringen kann. Unmöglich ist es, eine jede derselbe»

dcm Fcind zu verschließen, aber zum Wenigsten müssen

die Hauptpässc und die Verbindung der Haupt-
thäler durch fcste Werke gesichert werde». Ist dieses

verabsäumt worden, so befindet sich die Vertheidi-

gungsarmce in cincm Labyrinth, wclchcs ihr sehr

gefährlich wcrden kann. Zu ihrcr Sichcrheit ist sie

gezwungen, starke Entsendungen zumachen; sie muß

ihre Kräfte zersplittern und bei einem plötzlichen

Angriff des Fcindcs kann man dem Gegner nirgends
mit dcm nöthigen Nachdruck entgegen treten. Wird
man zum Rückzug gezwungen, so wcrden viele der

einzelnen Detachemente abgeschnitten und gcfange».

Nur feste Werke ermöglichen es wenigen, viele

aufzuhalten und ersparen die starken Entsendungen.*)

Die schönsten Stellungen im Gebirg sind nur so

lange hallbar, als die Truppen, welche sie inne

haben, verpflegt wcrden können. Aus diesem Grund
werden auch die entscheidenden Schlachten im Gebirg
in dcn Thälern ausgefochten. Aus Rücksichten deö

Unterhalts muß sowohl der Vertheidiger «IS Angreifer

sich an den großen Wegen aufstellen und bewegen,

und nur kleinere Kolonne» werdcn über die

Gebirge die Operationen im Thal zu begünstigen

suchen.

Eine Vertheidigungsarmee, welche auf einem

unzugänglichen Gcbirg eine Stelluug beziehen wollte,
würde diese aus Mangel in kurzer Zeit wieder

verlassen müssen. Jedenfalls würde der Feind sie da

*) Laroche-Aymont sagt: „Ans den ersten Blick hat es zwar

das Ansehen, als ob dicse von dcr Natur aufgeführten Wälle

ganz zur Berthcidigung gccignct scicn, man wird abcr bald

gewahr, daß sie auf cincr Menge AuSmcge zugänglich sind, die

man befestigen odcr bcsctzcn muß. Der kleinste Fehler kann Folgcn

haben, die sich nicht wicder gut machen lassen, wcnn man cS

mit cinem geschickten Feind zu thun hat. Eben darum ist cê

äußerst nöthig, ihn außcr Stand zu sctzcn, dic Armcc zu werfen

odcr einzuschließen. Man errcicht di se» Zwcck, wcnn man sich

der hie und da »orhandenen Hindernisse bemcistcrt, so daß sie

durch Natur und Kunst verbunden mit dcr DcfcnsionSlinie in

Verbindung gesetzt werdcn. — An eincr andern Stclle fährt
derselbe Schriftsteller fort: „Man kaun in Wahrheit versichern, daß

in diesen von Natur aus starken Gegendcn (dcm Gcbirg) dic

Befestigung eine mchr als gewöhnliche Einsicht verlangt, wcil dic

Verschicdenhcit der Lagen und insbesondere ihre Unregelmäßigkeit

eine Menge Schwierigkeiten in dcn Weg lcgt, die man auf keine

andere Art besiegen kann, als wenn man wahres Talent und

zugleich auch die Gabe besitzt, immer neue Hülfsmittel ausfindig zu

machen.

nickt angreifen, sondern umgehe» oder zuwarten bis
der Hunger ihm das Resultat verschafft, welches er
durch cin Gefecht nicht zu erreichen hoffen dürfte.

Wie jeder andere Staat, müssen auch wir unsere

Depots, Zeughäuser und Vorrathsmagazine an
gesicherten Orten unterzubringen suchen, wenn wir sie

nicht dcr Gcfahr aussetzen wollen, daß sie dem Feind
bei einem plötzlichen Angriff in die Hände fallen. —
Gebirgssperren uud ein festes Central-Redutt sind

für uns aber noch weit nothwendiger, als für andere
Länder.

Der Werth und die Bedeutung eines Central-
Platzks oder einer verschanzten Central-Stellung ist

schon wiederholt beleuchtet worden, doch von keiner

gcriugern Wichtigkeit wäre es, auch die wichtigsten
Straßen im Gcbirg, in dem Jura und den Alpen
durch kleine Forts zn sperren. Erst wenn dieses der

Fall ist, wird eö dem Feind unmöglich sein, uns
unerwartet zu überfalle». Dcr Widerstand, den die

Festungswerke ihm leisten, geben der Armce Zeit,
sich zu konzentriren, und die Möglichkeit, ihm mit
vereinten Kräften eine Schlacht zu liefern. Sollte
uns aber auch in dieser das Waffenglück nicht günstig
sein, so ist noch nicht alles verloren. Die Kanonen
der befestigten Punkte gebieten dem Verfolger Halt
uud gcben unserer Arinee Zeit, sich zu rcorganisiren,
die Wirkung ciner Diversion abzuwarten und neuerdings

hervorzubrechen, wenn der Feind seine Kräfte
in einem langwierigen Belagcrungskrteg erschöpft hat.

Die Nothwcndigkeit künstlicher Befestigung unseres

Kriegslheaters geht schon aus dem geringen Umfang
desselben und dcr Zeit, welche wir bedürfen, unsere

Armee aufzubieten und zu konzentriren, hervor.
Welches ist die Länge der Linien, welche die Schweiz

durchziehe«, und was würde der Gegner bei einem

plötzlichen Einfall auf diesen Linien für einen Widerstand

finden? Wo foll stch aber die Überfallene Armee

sammeln, wenn sie keine festen Zufluchtsorte findet?
Die einzelnen Bataillone müssen allein kämpfen, und
es würde dcm Feind leicht sein, sie durch seine Uebermacht

zu erdrücke». Man könnte sozusagen besiegt

werden, bevor man gekämpft hätte. Selbst die

verzweifeltsten Anstrengungen einzelner Truppentorper
würdcn zu kcinem Resultat führen. Nur mit
vereinten Kräften kann man dem Feind mit Aussicht

auf Erfolg die Stirne bieten und ihn besiegen.

Von dem Zerstören der Straßen und Brücken darf
man nicht viel erwarten; es braucht Zeit, diese in
hinreichendem Maße unbrauchbar zu machen, und

oft ist eö leichter, als man denkt, sie provisorisch

wieder herzustellen.

Durch einige Sperren dcr wichtigsten Straßenzüge
und eincn festen Centralplatz würde diese Gefahr
beschworen. Jn wenig Stunden könnten die Werke

von den Truppen besetzt werden und so die

Fortschritte des Feindes hemmen. Die verschiedenen feindlichen

Kolonnen würden aufgehalten; die Forts
versperren ihncn die Zugänge, und der Gürtel dctachir-

ter Werke des Centralplatzes gebietet dem Vordringen

der feindlichen Armce Halt.
(Schluß folgt.)
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